
HerBaker « —

(

-

-« derbesteDameetnerFettigkeit

HochfeyerlicljemLerchenbegångntß
"

,

n- HHdchxdklxxgvmmszI
«

.

»-Gesirengen,Bestenund HochweisenHerrn
«

- tmftm
T

Hdchstberdtenten
-

cittestenBürgermeisters
«

’ «
«

«

wie auch
« « s«

'
··

-

rühmlichstpgewesenenStipendintemundPauperherrn
«

"

i der KöniglichenStndt Elbtng
’

«

«

in«derFvangetischenKikchmzqu Marien

«,» vermittelsterner Standrede
«

,-
vor dem hohenAltar

.
, Vorgestellet

«

f

«

sz -

·

« F ern-ise t ist-i c r sdsorfsz
«

s« Past. pkim. und R. vlet-Ism. «

»

«

WVWWWWWWVWWWWWWMYWYwwawwwwwWWWWMMWEEW-

«

Im Jahr 1756 den 16 Innre
«

»

s

«

,
» ·»Etbtng,

— z»

. :-gevruckt-bep«Johann- Gotttteh ? Nohrmanm «



JDer .

s

»-
-- - Gochedelgebornen .

,

aller Ihr- undTugend-GochbegabtenGrauen
«

F R A U E N
E

«

Fophm Helena
»k. Weyenrecsm

des weiland
«

,

HochedelgebornenHerrn Burgermetsters
-

H E; V R N

Johann«Wilmfons
nachgelassenenl

, HochgebeugtenFrauWittwen
«

Ihrem Herrn
«

auf Ihren Beruf .

,-
z gehaltene Standrede »

—

. zum guten Andenken Desselben
zum Trost und Aufmunterung in Ihrem Wittwenstande

. und

"

zur DankbarkeitfürallegenosseneväterlicheLiebe und Wohlthätigkeit
vondem Hochseltgen

·

,

Here-selben
«

, vzum Gebet und Diensten
gehorsamsster

«

GankietwRittersdorß



«

— HI« J :- (

«»ÆVH 145
«

«

:
»

«-’»«"do Fux

MachBrandesund Ihrengebnhn
f

» ; »
,
« Mtcersejto

L

««

".
szHöchslamdHochgeehrte,»

-

auchWerthgeschåtzkeMutvesendel

.

Ugååesierkonnte Gott seinen Eliakim, den Sohn Hiliia,"

IXWes-z CI
— nicht empfehlen, als wenn er von ihm sagt: Ich ,

MASSIVE- will ihm des Sebna Rock anziehen-, und mit seinem
WHAT-« Gürtel -gitrten,und«seineGewalt in sein-eHand geben, »

Daß erVater sey, derer , die anerusalem wohnen und des Hauses

Juda,- Jes. 22, ek. Wenn Pharao vor dem Joseph ausrufen ließ:

Dis ist desLandes Vater: 1B.Mos.4c, 43. so war es ein königlich
Worts aber wenn Gott es«verlautet, so ist es ein göttlichWort.

Mich-düniethier einen göttlichenBeruf und eine göttlicheBestallung
eitlergottgefälligenObrigkeitgefundenzu haben. Jst dieselbebestsit-f
ders ein Nachbild Gottes, der in ihr sichfpiegeltz ift Gott der rechte
Vaterüber alles, was Kinder heisset, im Himmel und auf TITDW

gefälltkk sich in«diesem Titel-; låst ev »sichso gerne damit begküssmi

so Hat-Mman leicht gedenken,daß die Obern ihm auch am bestengefallmt
Weim-sieals Vätersichzeigen, und dafitr von ihrenunterworfenenckkMMk

"-
-

—

- A 2

«

·

werden-



swerdenL szEssinddereneben nicht viel( Was Paulus von den-Lehreran

.

mit Recht behauptet:spOb ihr gleichzehntausendZuchtmeisterhattet in

Y·Thkkstw st Dichtku doch nicht viel Väter: 1 Cor. 4,- IF; . dasselbegilt
»

IJHauch von der Obrigkeit»Diewenigsiensindväterlich: und wenn sie
es sind, mag mnn siewohlansehenals grosseGeschenkevom Him-
mel.· DenengiebetGott das gebührendeEhrentleid,den «Gürtel,—die»

Gewalt-S Nicht daß sie damit, wie Sebna, stolziren, iu töstlichenWa-:

fegensicheinwiegen.,und eitelenRuhm in prächtig-enGrabmahlen,so«
gar beyder Nachkommenschaftsuchen, also- sich nur zum Zielihres An-

— sehen-smachen sollen, welches aller falschenStaatsleute Eigenschaftist:
sondern darum werden sie über andereerhoben, daß siemit destogrösse-

"

"

rein Nachdruckals Vater sich behaupten können.
«

Wenn sage, daß wir heutein der-PersondesHochedelgebor-;
nen, GestrengemBestenund HochweisenHerrn Johann
SVllmthlsyHüchstatlfchnlichenältestenVerm Bürgermeisters,
einem Vater unserer Stadt, die letzte Ehre seiner Leichenfeyergeben:

«

so werden mir alle, die Ihn gekannt, voliommen Recht-geben Sie
werden in Ihm die väterlichbehaupteteEhreund Liebe dhnschwersich

erinnerlich machen. Eben daheroversprechemir von allen hier ver-»

sammleten Geehrten Anwesenden eine muntere Aufmerksamkeit,
-weil ich nichts vorbringen will, als was sie selber wissen nnd mit ihrem
Verfall beiraftigenkönnen.

«

«

.

Es müssendiejenigeerst gute Kinder gewesenseyn,welchegute Va-
lter seyn wollen. Sie müssenerst ihre Vater geehrethaben, wenn sie
selbstHdie Vaterehre sich versprechen wollen. - Esist ein Zufall des

Glücks,wozu-niemandbeytrageukann, von vornehmenEltern »und «

Ahnen abzu-stammen. Indessen ist es eine grosseAufmunterungfür ,

die Nachkommen, die Tugend, welche die Vorfahren erhoben, nach-
zuahmen»,

Eben dadurch werden diese auch nach dem Tode und im

» Grabe geehret, wenn ihre späte-Enkeln in ihre gute Fußstaper tre-

ten, und lebendigeAbdrückeihrer rühmlichenVoreltern werden. Sonst
ist es besserder erste in seinem Geschlechtdurch Tugend- als der letzte
durchseineLasterseyn -—9)Iarius,dersiebenmalBürgermeisterin Rom
gewesen, ward, weil er von geringerAbkunftwars als ein ueugebackee
nervemchter. « Aber er. antwortete denen vornehmen Patritien und

- Herrensöhnenilüglichr Eurer Vater Verdienste sind ein Glanz, wo-

.».bet)
s

mtm eure-- Lasterdesto besser kennen kann. Unsers Hochseligen
Herrn BürgermeistersAhllenssind aus der glückseligenJnsul des

belobten Engellandsursiorünglichjwo sie von jeher in gutem Ansehen
·

sz

gestanden.



Wme Nachdem sieihren Aufenthalt und Sitz nach Elbing ver-

legeksihaka sie sichmit dem edlen Blut der Teltelbachesn, der Jung-

schUIBMVon Nebern und der Beckherrenverbunden Sie haben
sich ihres WohlgeartetenAbkömmliugeinichtzu schämengehabt, so

X

wenigEr sie durch UngleicheAnführungbeschämen Er hat demnach
semm Wahren Glanz von ihnen geerbet, en weichem Er selbst alejein

.

Vater-dieserStadt geehret worden ist.
«

f

«
«

Einenicht geringe Zierde gaben dem Hochseligenauchseineeigene
Kinder, die Er wohl erzogen, da sie Ihm Gott von seiner Edlen
Mehr-nreisingescheniet So gar hat Er Freude und Ehre gehabt

-

von seinen lieben Stiefkindern, die unter seinerguten Hand wohl ge-

rathen, und Ihm nicht genugsamen Dank sagen können-,für seine

recht väterlicheund liebreichevernünftigeAnführungund Sorgfalt für
s »

.

ihr Wohlsiyn. Doch dieseiZierden sind alle nur von aussen und
»

fremde-,würden auch wenig Eindruck haben, wenn nicht die eigene
Ihm silbst Ehre gemacht hatten.

«

·

-

«

Vater müssen die Jhrige übertreffen, wenn sie wollen von ihnen

hochgeachtetseyn. Sie müsseniu«ihrer Einsichtviel scharfsichtigerseyn,
’und ihre Klugheitmuß fruchtbar sehn an gutem Rath: denn sie
sollen-ja die Augen des gemeinen «W«esensseyn, wodurch der ganze

Körpergesichtet·wird. Verstandkommtseltenvor den Jahren. Die

Zeit bringet durch ihren mannigfaltigenWechselder vielen Begeben-
. heiten, die darinnen vorfallen, eine lange Erfahrung,·diebesteLehr-

meisterinder Klugheit. Wenn die Haareunter derselbengrau ge-
worden sind, so werden sie sodann erst eine Krone des Alters, die sich
eine Betrachtung und Verehrungvon jedermannzuwendet.

- Ein kluger Rath hilft nichts- wenn derselbe nicht zu rechterZeit

ausgeführetwird.
«

Wer sein augefangenesWere steckenkissktzmachet

sichverächtlich. Wer einen Thurm auhkbekzu.k,aum, und splchm

nicht ausfkchket, machet sich den Vorübergehendenzu spott.« Dan

erhebet sichim Gegentheildie Ehre derv Alten, wenn sie ihreAbsichten

reiflich und lange überlegen-und zuletzt munter zu Stande bringen.
Aus ihren weisen Werten und Meisterstückenwird der Meister selbst

geloben »

(

K

Doch-, wenn jemand seine Klugheit auch aufe- höchste-getrieben-«
— Wenn er durch den Ruhm der unwissendenSchmeichler sichauch einen

Thron neben dem weisesten Salomo gebauetz wenn es ihm glückka
wie dem Ahitophel, zU seiner Zeit, der, wenn-er einen-RathLIAB-

««

’

so war es, als ob man Gott um etwas gefragethattet
eSOms 1-6-

sied-



«

so wiirdezdeunoch seineEhre-«nicht"aufrechtbleiben können,sondernzn

. Schandeuwerden müssen-,wenn er ein lasterhaftenHerz durch eine

schaudlicheZunge und durch böseWerke verrathenwürde. Die wahre

Tugend machet sich, ja erzwinget sichbey«jedermann,auch selbstbet)N
-«denen,;-.dieihr nicht hold sind, eineEhrfurcht. Denn siewerden

dadurchbeschamet,und sehen sichdurch ihren Glanz heruntergesetzkk
Im Gegentheilhält stlbst ein Lasterhafterden andern verächtlich-Weil
er sieineagleichenist. Gewiß,es wird kein Schandbube den andern «-

im Ernst loben. Ein Vater mußalso in ausübungder Tugend-strenge
seyn. Er muß sich nicht einmal die geringsteSchwachheit zu gute

-

halten-z alles- nuanstandigemuß er an sich genau wahrnehmen und
«

mitaller Sorgfalt ablegen:« so wird tr bey seiner Ehre-sich recht
behaupten , ,

s

«

«

«

« Für allen andern zieret eine väterlicheObrigkeiteine unpartheyische
. Gerechtigkeit,daß sie nicht nach Gunst , noch aus Rache, vielweniger

aus Furcht das Recht beuge und zu einer falschenWaagschalemache.
Denn das sind Leidenschaften, welche-,einem EhrwürdigenVater nicht
anständigsind. Vielmehr muß er Reichen und Armen, iFreunden

undFeindem Fremden und Bekannten, die Vortheile des Rechts
gleichdurchgenüssenlassen. Es. gehöretdazneine grosseFestmiithigkeit,
eine wahre ,Großmuth,-die von allen falschen Neigungen gereinigetist
Er unterscheidet sich dadurch von niederträchtigenund kriechenden See--

len, die sichden Anfalleuund Versuchungender Bösen Preißgebem
mitlerweileer sichbey ihnen»inEhrfurcht setzet, wenn er sein anver-

trauten vaterlichesAnsehenmit Nachdruckgebrauchet.
«"

e Ich bekeune es, daß ein gerechterVater der Stadt dabey nicht
ohne Haß und Verfolgung bleiben kann. Niemand will gerne un-

terliegen, und die, welche nach der Gerechtigkeit den knrzernziehen .

müssen,! werden sich an- der Gerechten Unschuld zu rachnen suchen.
Wenn die aufgebrachteBoßheitmächtigist, thut sie auch Schaden.
Aber hier kann der unpartheyischeVater auch im Leiden groß.werden,

«

wenn er mit Gedult die Anfalle ertraget,"und durch sein Leiden

gleichwohlvon dem Tugendweg sich nicht abdringen lasset. Da-

s

durchbeweiset er, daß zwar er, aber nicht seine Gerechtigkeitkann
unterdrucket werden. Solches hat zu allen Zeiten den Ruhm der»
gröstenLeuteauf den höchstenGipfel erhoben, wenn sie um der guten
Sache willen kein Bedenken gehabt zu leiden, ja- etforderndenFal-
len-den Tod zuferducoen -

·

Die



Die falsch,berühmteKunst der Verstellunghat man ben den Obern

solcherNothwendigkeitgeachtet,daß es sogar zum Sprichwort gewor-
den:sz(k1inefcir frmularesc ditkmulare, nefcic regnete; Wer nicht
verstellen und hinterdem Bergehalten kann, der kann auch nicht
VMMM Wie noch die halte Aufrichtigkeitin den teutschen Herzen
Wohnete,liessen sie diese Kunst denen feindlichen Franzmannern über-
unter welchen sie geboren und gezogen war. Aber heute will sie all-

mählichdie ganze Welt bezaubern. Es ist wahr, es lüget sichder
falscheStatist »durchmanche Hindernissedurch, der die-Lügenzu feiner

«

Zuflucht,und die Heucheleyzu seinem Schirm gemacht. Aber eine

wahre Ehre kann er sichdadurch nicht erwerben. Er ist ein Abscheu
vor jedem redlichen Herzen. Unter seiner Staatslarve wird der

Betrügerentdecket und beschämen Treue und Wahrheit aber, in Er-

füllungseiner Zusage, wie sie an sichschon ihren Werth hat und er-

hält: also wird sie desto scheihbarer,je seltener sie in der letztenZeit
der Welt wird, und machetihrem Besitzer ein gerechtesund vorzüg-
lichesAnsehen-.

Es ist wohl einebetrübteNothwendigkeit,wenn man zu den Zwang-
tnittelnsderStrafen greifen muß : -» aber der Vater würde seiner Ehre,
die ihm so nöthig ist, viel vergeben,l wenn er nicht den Ernst gegen die

Laster zeigete,—die in seiner Hanshaltnng - unruhe nnd Verwirrung
anrichten,wenn er nicht die beleidigteUnschuldan ihren Feinden
reichereund die Ehre der verachtetenObrigkeitin Sicherheit setzte. Es
bedienet sichalso der Vater der von Gott verlieheneuMittel mit Weis-

heit und Nachdrnck, und erhält sichdadurchbey seinem vaterlichen
Ansehenungekränkt. - -·

Doch alles dieses hülfe nichts, wenn Gott, der allein Ehre hat,
- sie der Obrigkeitnicht gäbe, die solchedurch wahre Gottesfurcht bey

- ihm suchenmuß. Denn wie sie ihn dadurch selbst ehrer: so kann sie
sichEauchdie gewisseRechnung machen, daß er sie wieder ehren werde.
Solches hat Gott dem» Samuel versprochen und treulich gehalten:
Wer mich ehret, den will ich wieder ehren.i 1 Sam. 2, zo.

N
·

. Wir dürfen-.nur die Augen zurückewerfen auf unsern in Gott

ruhendenHerrn Bürgermeister. Jedermann wird mit mir eins
"

seyn,daß Er mit grossemAnsehenseineWürde geführet. Woher kam
Ihm diesevorzüglicheEhre? Er bewies sich als ein Vater untern-IS

durch seine Weisheitund klugenNath; durch muntere Ausführung
wohlktberlegeterAnschläge; durchseinewohlanständigeSitten-

«

DUVch

seine UUPthhkylscheGerechtigkeit: durch seine Gedult in Uclm Wie-

derweirtigkeitenz durchseine Treue undedkkchkekkz durch den weisen
«

r

«

V2
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«

Gebrauch der anbertrauten Gewalteiu Bestrafung der B.oßheit. Diese
«

Ehre eines Vaters hat Er genossenim Leben, die wird Ihm auch
bleiben durch das gute Andenken im Grabe und bey den spätestenNach-
kommen. Jst Er gleich der letzte, vderseinen Geschlechtsnamen all-

hier gefahren so wird doch sein guter Name bleiben, wie eine aus-

geschütteteSalbe, mitlerweile das Andenken der Gottlosen vergeben,
’

»jaewig stincteu wird. Vor allen andern hat Ihm die Gottesfurcht,
die Er überall, besondersbey öffentlichemGottesdiensi, den Er noch

zweene Tage vor seinem seligenEnde sandächtigbeygewohnet,»nicht
allein Ehre vor den wahren Verehrern Gottes, sondern auch Vor Gott

selbst gemachet, die nach seinem Abscheidender UnsterblicheGeist be-
reits .geniissit, und der verwesendeLeib in der Auferstehungerwartet.

»
Ich weiß nicht," ob diese Eigenschaften,die Ihm Ehre gemachet,«

Ihm auch nicht zugleichLiebe bringenmüssen,die besondereZuneigung
der Herzen, die Ihn nicht allein hochachten, sondern auch alles gutes

gönnen,alles gutes erweisen, die sich iiber seine unangenehmeZufälle
betrüben,denen Er niemalen zu lange gelebet, die Ihn wohl immer-

bey sichhatten behalten. Iedennochist noch etwas besondersan Ihm
zu bemerken, welches wie jener wunderbare Stein, das Geheimniß

- der Natur, der Magnet auch eiserneHerzenan sichzu ziehenvermochte.

»Ein rechter Vater suchet nicht dasseinige, sondern seiner Kinder

bestes. Denn Kinder-'fsollen nicht«den Eltern Schatze sammlen, son-

derndie Eltern den Kindern. 2 Cor. 1"2,:.4.- Es isisunnatürlich,auch
kaum unter wilden Eannibalen erhöret,daßEltern den Ihrigen das

Brod aus dem Munde reissen Gewiß thun es Bären und Tieger
nicht ihren Jungen Indessen fesselt der Eigennutz die Herzen",der

Menschen, die andern vorgesetzetsind-, sehr ofters dergestalt, daß sie
sich nur alles-«und diesen nichts gönnen.s New-, der berüchtigte

«

s

Wüterich, hat pflegenzu seinen bestallten Amtleuten zu sagen: Du

weist, was ich will, nemlich, daß keiner etwas, sondern, daß ich alles

habe.
«

Aber dergleichensind auch keine Vater, und verdienen auch
keine Liebe von ihren Unterthanen. Vater sorgenfür ihre Kinder mehr,
als für sichselbst. Sie sehen ihre eigeneHabseligeeit an, als lauter .,

Nullen, welchenichts gelten, wo nichtthre Kinder als Zahlendavor
«

stehen, und ihnen den Werthgeben. Diese uneigennülzlicheeit,diese

Sorge für die Ihrige, fürnehmlichdieseFreude- solcheim guten Wohl-
« "

stande zu sehen,machet eine KindlicheLiebe. »Dieseshat unser ver-

ewigte Vater Und Bürgermeisterauch gewust, der durch Verlang-
nung seineseigenenungerechtenVortheils, den Er dem gemeinenBesten

"

gerne aufgeopfert,die LiebeerkenntlicherBürgerschaftJhmgewonnen hat.
«

Hievon



Hievonwar eine angenehmeFrucht seine grosseDienstfertigkeihje-
dermann NachVermögenzu helfen,- die so,weit ging, daß Er sichrecht

betrübte-wenn feineAbsichtengehindertwurden, entweder durch das

Gegenarbeitenanderer, oder durch die unerbittliche Notwendigkeit
»Fürsichund aus« eigener unordentlicher Gemüthsbewegungwar Er

X kaum fähig jemand eine Bitte abzuschlageu. Das war väterlich;
das muste nothwendigLiebe in den Herzen gebahren. Darin war

Er ganz anders gefonnen, als diejenige, die sich eine eigeneLustdar-

aus machen, die gerechtesteund billigste AnforderungenJahre und

Tage aufzuhalten, um sich nur nothwendigzu machen,l und ihren

Nutzenmit dem unerschwinglichenSchaden »derohne dem Nothleiden-
den zu.sinden, welche billig als ein Fluch und Abscheudes mensch-

- lichen Geschlechtesangesehenwerden-

, Sahe Er dasWohl unserer Stadt; gedachteEr an die Wohl-
thaten, die Gott unserem Ort nnd in demselben besondersunserer
löblichenBürgerschaftzusiüssenleissetz

.
betrachtete Er, daßHandel und

Wandel sich besserte, und wie das Blut im menschlichenKörper einen

gesundenUmlauf hatte: so war es seinegrösieFreude. Merkte Er

hingegen, daß das gemeine Wesen litte,- dietheure Vorrechte und
Freyheiten unter die Füsse getreten wurden,- und der Neid seinen ge-
scharften Zahn an unser Wohl setzte, ohne daß demselben abgeholfen
werden konnte: so machte Ihm solches nicht wenig Bekümmerniß.
Wer konnte den liebreichenVater wohl ohne Gegenliebeansehen?

»

Nicht allein das allgemeineBeste, sondernauch das besondereeines-
·

"jeden, nicht allein die allgemeineNoth, sondern auch die jedem eige-
ne, rühreteIhm, als einem Vater, das Vaterherz. Denn Er war

sehr mitleidig. Selbsth wenn Er sein Amt und seine Gewalt zum
«

Strafen brauchen muste, that -Er es nicht anders, alsungerne und

mit dem grbsienMitleiden Dannenhero Er auch, von denen zuwei-
len geliebetward, denenEr schwer fallen muste, weil auch unter

. denen ernstlichstenAhndungen sich die Liebe nicht verbergenkonnte.

Müssen wir gestehen,daß Er über seiner vaterlichenEhre billig
gehalten, und-sichbey derselbenzu behaupten wohl gewust hat: so
war doch solcheskein unerträglicherStolz, der mit Geringschätzung
nnd Verachtungandererverknüpfetist-, welches billig verhasstmachet
Denn den Hossartigen ist beyde Gott und die Welt feind, drein sie
handelnlfürallen beyden unrecht. Sprachto, 7. Vielmehr-, le Höher
Er ward, je mehr Er sichdemüthigte,je mehr Er sich»auchZU Den-M

geringstenherunter ließ.. Er machte sichmit Leuten, die weit unter
,

«

s

-

,
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seinemStande waren, recht vertraulich-welches seineväterlicheLiebe

verrieth, die eine Gegenliebe reizete, ohne die väterlicheEhrfurcht zu

verletzen.
l (

Wenn wir die Qvellen gesunnemwoher sittlevåterlicheEhre undi

Liebe als Bächleingeleitetwerdenmüssen-. sO dürer Wir Uns auch .

nicht wundern, daß sichselbigebeyaller Gelegenheitgeaussert Stieg
Er empor, und erhöheteEr sichaus den Stuffen wohlverdienterEhre: «

so hielte solchesnicht allein jedermann genehm,sondern freuete sich
«

auch darüber. Höreteman »von seinen und der Seinigen zuge-
stossenenLeiden und Krankheiten: soward man von einemmitleidigen
Schmerz durchgedrungen Sein seligesAblebeu am letztenPsingsts

dienstng, war in unsern Augen, auch in seinem 72jahrigenAlter noch
viel zu friihe.

’

«

« Ich darf nur einen Blick fallen lassenauf die wertheBürgerschaftt
«

so sinde nicht allein dieselbedurch die Liebe zahlreichversammletksondern
auch beschaftiget,zu seinemAndenken nach dem Lebensschluß,Ihm ihre

.

Liebe, durchErtragung seine-s Sarges, zu beweisen. -

««

,

Ein hohes Raths-Collegium, dessen wurdigsies Mitglied Er

Xxbisin das zwanzigste Jahr gewesen, kann seineHochachtungund

, X Liebegegendenselbennicht verbergen, das Es auch dessen Asche und
«

Andenken durch eine lieb- und zahlreiche Versammlung beh den trauri-

rigen Leichengebrauchenan dem heutigenTage ehret.

Es ist hart, dasi noch nicht in einem Jahr dreh ältesteHerren
Bürgermeister sich in ihrer Würde und im- Tode gefolget sind. Gott s

heile unserer ersten HochedlenOrdnung Schaden selbst, und lasse die

abermal erledigteStelle durch den würdigstenersetzet,sämtlicheVor-
nehme Glieder aber dauerhafter werden auf die spateste Zeiten, mit

Ehre und Liebe als rechtschaffeneVater unserer Vaterstadt vorzustehenxv

Lasset uns dem zürnendenGott in seine Arme fallen, da so man-

cher Gerechte vor dem Unglückweggeraffetwird. Es ist ein merk-
»

würdigesZeichen, daß unser HochseligeVater nur anderthalb Stun-

den vor einem der entsetzlichstenUngewitter, was Menschen gedenken
können,eingeschlafen Nun diesesist vorbeh, hat aber betrübte
Spuren nachgelassen Gott wende alle Ungewitter- die Unserer

Stadt drohen, »in Gnaden ab. Der erhaite uns unsern allergnei--
gnsådigstinKönig, unter dessen Schutz wir bishero einer sanften
und langen Ruhe genüsseni

X
(

—
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Die HochedelgeborneFrau Wittwe, die drey Söele ver-

s wäisetevaterloseJungfernTöchter,haben den gröstenThetlan dem

Genußeines der allerbesten Herrn und Vaters gehabt, haben aber

auchnun den gröstenTheil an dcmVerlust desselben.Doch sie ha-
ben nun auch den gröstenTheil an seinem väterlichenSegen,
den werden Sie nicht verlieren, derwird Ihnen Häuser bauen.

Denn er stehet in dem Gebot," welches Verheissnnghat, und Sie

fleißigbeobachtet habenx Der rechte Vater der Wäisen lebet noch,
«

. und sorgetfür Sie, der mächtigeRichter der Wittwen hält sein Auge
über Sie offen, schläfetund schlummert nicht.

—

Die Hochedelgeborneund HochfürnehmeHerrenSchwähere

mit-»FrauSchwägerin,- die übrige nahe Angehörige,unter

welchenich betrübter Redner auch eine Stelle bekleide,—vereinigen
siehmit mir, Unserm ZVerherrlichtenVaterein Andenken in unse-
VVM Herzen zu stiften, welchesnicht erlöschensoll, so lange wir den-

ken können,das von seinem WohlerworbenenRuhm gegründetund-
von unserer Liebe aufgeführetist«

x Hier können wir zwarnicht hoffen seiner wieder zu genüssene
aber der allgemeineSammelplalz der Todten in dem Herrn, der Gei-

ster der vollendeten Gerechten, wird uns wieder vereinigenzur leben-.

digenHofunngeiner seligenAuferstehung

r . »-

»

.Lebenslauf
»- k;«.,s ist nichts angenehmeres,als einen alten Vater hören,-swenn

er den Seinigen seinen Lebenslan erzählen Je näherihnen

derselbeangehöret,je mehr sie VOU ihm W9»hlthatengenossen, je grösser

deswegendie Liebe ist, die sie ihm verbindet; je aufmerksamermuß

auchka ihnen Herz und Ohr seyn, wennsie vernehmen können,wie
z

der selbstunter derguten Hand Gottes gewachsenund gediehen,»durch-

denihnen Gottso viel gutes wieder erwiesen. Es ist auch wohl an-
"

genehm einen Wasierfahrenden zu hören,««szwenner seine gefährliche:

Reisen-undderen glücklichesEnde beschreibetjund einen Krieger-Mann-
wenn er von stinensFeldzügenredet.

-

Aber die gehenihren Zuhöeem

ifesUechenicht an, und rührenmehr die Ohren als che- HsekeMike

ihren mannigfaltigenAbwechset.ungkn,die sievernehmenlassenin ihren

»

—

"
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Erfahrungen Es kann demnachauch wohl nicht anders sehn,es mußuns

angenehmvorkommen, unsern lieben Vater, den weiland Hochedeigeb.
Gestrengen nnd HochweisenHerrn Johann

"

IVUMWM
ältestenHerrn Bürgermeistern,selbst nach seinemTode durch

seineFeder reden hören den rühmlich-enLebenslauf, den er selbstmit

eigener Hand inseinem Leben anfgesetzethat. So lautet er:
«"

Johannes Wilmsonbin Anno 1684 den 13 Sept-. des Nachts
- um halb I uhr alhier in Elbing geboren, nnd daran den 17 Sept.

durch die heilige Taufe Christo Iesu vorgetragen worden.

Mein sel. Vater ist gewestnjHerr Johannes Wilmfon,Not-erin-
come-me Und Mitglied E. Erb.Prasentirenden Gemeine.

,

«

Meine sel. Mutter, Frau Anna, sel. Herrn ZachariäTettelbachs,
Kauf- und Handelsmannesalhier, wie auch Mitgliedes »E.Erb. Pras.

Gemeine, nachgelasseneJungfer Tochter.

Mein sel. Großvater, »jvaterlicherLinie, Herr George Wilmsou,
hiesigerStadt geweseuerNathsverwandten

"

,

Meine sel. Großmutter, väterlicherLinie, Fr. Entharinensel.

Herrn Johann Jungschulhen, Königl.Burggrafen und Bürgermeisters
dieser Stadt, eheleiblicheJungfer Tochter

«

»

-

’

Mein sel. Großvater, mütterlicherLinie, obbenannterHerr Za--
eharias Tettelbach, Kauf- und Handelsmannalhier,- wie auch Mit-

glied E. Erb. Pras. Gemeine.
«

Meine sel, Großmutter,mütterlicherLinie, Fr.ÄElisabetha, sel.

HerrnIacob Beckherrs, Kauf- und Handelsmannes »alhier,nachge-
lasseneJungfer Tochter. ,

.

«

.

Nachdem nun von oberwehnten meinen lieben Eltern geboren, so

habe-derväterlichenAuferziehungmich nicht lange zu erfreuengehabt,
. indem «meinsel. Vater Anno 1687 den 15 Oetobr. und also gar früh-

zeitig, da ich kaum 3 Jahr alt gewesen;mir abgestorben Jn Er-

mangelung der vaterlichen Vorsorge hat der liebe Gott nichts desto
X

weniger meiner sel. Mutter gar«treue Sorgfalt und liebreicheAuf--
-

erziehungdergestaltgesegnet, daß ich in wahrer Gottesfurchtund mir

nöthigenWissenschaftenbin erzogen worden. Weshalben mich denn
meines sel. Mutter, nachdem schonvorhew einiger privatJnformm
tion genossemauf das hiesigeGymnasiumunter dem damaligenHerrn
Reetorek sel.vHerrn M Ernesto König, zu weiterer Erlernnng gu-

t ter Scientien gegebenhat, alwo derer Herren Doeentium und Pro-
fessornm,-sowohlpubliqvenals privaten Unterweisung,mich so lange

"

« :
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bedienet,bisich endlichnach gelegtemFundament zu denen Academi-

schen Studien Anno 1705 den 25 Julii, von Herrn M. Joh. Urino,
damaligen Conrectore unsers Gymnasii, weil zu der Zeit die Stelle

hiesigenNectoris durchrie anderweitige Vocatiou des alhier gewesenen
Rectoris Hen. M. Joh. Sartorsii vacant und noch nicht besetztwar-
pnblice dimittiret worden. Hieraus habe mich aus Einratheu meiner

«

Anverwandten und Einwilligungmeiner lieben Mutter , um, meine

Studia weiter zu prosequiren, aus die benachbarte Königsbergsche
Universitätbegeben,alwo auch unter Gottes Beystand den ·23 Aug.
obbenanntenIyosten Jahres glücklichangekommen, und mich sogleich

«

unter dem damaligen Decano Facult. PhilosophHerrn David Bläsing,»
MathesxP. P. Ord. nnd CopviaokiiRegiiInsp. Prima«rio,denen Musen
widmen lassen, und bin daraus vom Prorectore Magnisico, Herrn
JohannChristophBolzen,J. U. D. und Prof. Ord. Sec. wie auchKönigl.
Preuß«Oberapellation-Gerichtsrath und Samlcindischen Ossiciali, der

MakekicutseAcademie-se einverleibetworden.Weil nun ein besonderes
Belieben zu dem Studio Juris getragen, habe auch solchesin Gottes

Namen sosort angefangen, und zwar unter privat AnführungHerrn
ZachariäHesien,J. U. D. und P.,P. auch derer OberinstantienHöchst-
berühmtenAdvoeati»,nachgehendsaber Königl.Preu-ß.-Oberapvellation-
Gerichts- und Consistorialraths, wie«auch Herrn David Stavinski,
J. u.-D. und P.-P.idere"rOberiustantien. gleichsalsberühmtenAdvocati.
Dcrcr Mich Hecken Professorum Juris Leåiones Publicas öc Priuatas

habenachGelegenheitdenZeiitdabey nicht verabsanmen In Mathesi
habe »ob:erwehntenHerrn David Bläsiug, als Pros. Mathes Ord. sb-
wohl publice als privatim gehütet - Die meiste Zeit über, die ich
aus«dieser Universitätzugebracht,habe mich in dem Hause Tie. Herrn
Carl FriedrichLauen, J. U.D. Sr.Königl. Majest." in PreussenHoch-
verordneten Oberappellation- Gerichts- und Hosraths, Generalsiscal
in dem KönigreichPreussen, wie auch SamlandischenConsisiorial-

«raths,aufgehalten, indem schonAnuo «17"012den 13»Decembr.indessen

Haus gekommen,und seinenSohn bis in das achte Jahr gesichtet

·

In währenderZeit aber hat es dem grossenGott gefallen, mich
der treuen Vorsorgemeinerlieben Mutter durch den zeitlichenTon
so Anno Ion den 16 Mart. ersolget, zu berauben, da denn in dem

Hause des obbemeldeten Tie;Herrn TribunalsrathLauen bis Anna-met
DM 7 Novembr.,als zu meiner-Abreisevon Königsbergverblieben

Weil nun unterGottesBeystand
.

meineStudia AMDEMLMM
«

soweitzU Ende gebracht, daß ich auch-bedachtwar, mit denemelpewF

- D s nachst



nächstGott , meiner lieben Vaterstadt, in Erwegung der.von selbiger
i vielen genossenenWohlthaten, dermaleins zu dienen, so habe mich iu

Gottes Namen resolviret, nach Elbing zu begeben-, zuvor aber Annn-

1714 den 11-Sept. die Huldigungs-Solennitätendes Königenin Preussem
Frideriei Wilhelmi Königl.Majestat,. in Königsbergmit angesehener
und bin darauf allhier in Elbing den 9 Novembr 1715 glücklichan--

«

gelanget. Gott helfe weiter.
-

Anno 1716 den 8 Junii hat E. Hochedl und Hoch-weiserRath

dieser Stadt mir die Function eines Notarii bey hiesigerKanzelen
conseriret.

·
"

.

- Hierauf habe mich unter Direetion des-«grossen-Gottes in ein eher-.-

lichi Verlöbniß eingelassenmit der Tie. Frauen Elisabethageb.-Langm,
sel. Tie. Herrn Heinrich«Jacobson,gewesenen-HMitgliedes E. E«.Preis
Gemeine «, nachgelassenenFrau Wittweu, welche-smir den 6 Sept.

· Anno .171«8durch priesterliche Copulation zugeführetworden-«und mir
der ich iu. einer friedlichen Ehe, jedoch unter mancherleyzugestosseuenr
Kreuz und Trübsal I-8.. Jahr lang gelebet, bis sie Anno 1736 den 18

October durch den zeitlichenTod von mir geschieden,·- und mich dadurch:
in den betrübten Wittwerstand versetzet, da ich von der schwerenkurz
zuerf ausgestandenen Krankheit noch nicht völlig genesenwar.

’

; Amw I721,«im December, habe delssNorariatumsPapillen-einers-es

halten ,. welcheStelle auch biet Anno 1737 den 2 April-verwaltet, das

es E. Hochedlenund HochweifenRath unter der Direktion deegrossew
Gottes gefallen,mich in E. HochedlesNathseoliegiumzu erwühlenv
und auszunehmen -

.

Anno -1739 habe michunter Gottes-«gnadigen Führung-zum andern-.
mal verehliget mit Tic..-JüiigferSophia Helena , des« Tit. Herrn-»
Bartholomai Meienreisiu," Königl.Burggrafenund prasidirendenHeu-,

(

Bürgermeisters, mittleren Jungfer- Tochter, mit welcher auch den

28 April ejusc en. copulirets worden-zund lasse der Höchstediesenneu-

angefangeneuEhestandbeglücktseyn.
-

-

Welchen meinen Ehestand auch der grosseGott dermassengesegnet,
, daß ich selbigenmit vielemVergnügenhabe führenkönnen-,mir auch .

. in demselben5 angenehme Leibeserbem nehmlich4 Töchterund einen

Sohn, zu meiner besondern Freude in Gnadengeschenkethat, davon

der Sohn nnd die jüngsteTochter albereitn in die seligeEwigkeit-vor-.
«

..
,
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an gegangen.
.

Zu derer z übrigenTöchterglücklichenAuserzkrhmtgs
wolle der barmherzigeGott ferner seine Gnade und göttlichenBev-
stand verleihen,damit sie dermaleins Erben der ewigen SeligkeitWer-

den- mögen. -

Was sonstenmeine in E. HochedlenRathscollegiogeführteAemter
betristz so hast es E. E.Nath gefallen, miiir Anno 1740 das E. Wett-
amt, Anna 1741 E. Richterliches Amt , , Anno 1745 bis 1748 E. hiesi-
ges Mühlenamt,und Anno 1749 bis --1752 E. Fischmeisteramtan-

zuvertrauem wobey auch zugleichvon Anno 1747 bis 1754 E. hiesiges
Wallamt, und Anno 1752 und 1753 das Königl.Portorienamt ver-
waltet. Worauf es durch Gottes allweiseRegierunggeschehen-daß
E. Hochedlerund HochweiserRath mich in meinem 70stenJahre auch
zur BürgermeisterlichenWürdeerhoben, und mir das Vieevräsidenten-
UUD Pupillenamtausgetragen,welche zu führen mir der grosseGott,
so»lange es ihm gefällt; auch seinenkräftigenBeystand verleihen,
und mich gegen mein bald zu vermuthendesEnde jederzeitin,seliger
kakkkschasterhaltenwolle. -

»

u

Hier höretder Vater auf zu erzählen,was Er uns nothig ge-
sundenvon seinensLebensveränderungenszu erbfnen Seine grosseGe-

schicklichkeit,seine-«Klugheit,- seine Treu und-s Nedlichteit, seine lange
Erfahrung haben Ihn- auf dievhöchstenEhrenstuffen seiner Vaterstadt
erhoben. Aber sein Glaube, der Ihn zum Kinde Gottes und Erben
der ewigen Seligkeit gemachet,"zu der gröstenHerrlichkeit im Himmel,
Sein Alter war vielenszZufällenunterworfen, die Ihm allmählichdie

"

Stussen zu seiner letztenErhöhungbaue-ten. Jn»dem tehten Winter
hat Er eine beschwerlicheund gefährlicheBrusttrantheit,·die Ihn um

alle Kräfte gebracht, ausgestanden-, aber mit dem- angenehmenSom-
mer überstanden,so daß Er auch wieder zu Nathhause erscheinen
können. Ia in dem letztenheil. Pfingst Sonntagesfest hat Er dem

, nachmittäglichenGottesdienstmit vieler Andacht beygewohnen Am

folgendenMondtageaber hat sichgegen die Nacht nnd währendder-

selben eine grosseUnruheeingestellet, und dabey ein ganz verhärteter
Leib- wobey er seine baldige-Asnflösungvermuthet, und den Seinigen
voraus gesaget, die auch, ohngeachtetaller Geschicklichkeitseian Hkns·

Arztes-,Und aller grossenTreue-undPflege seinerHochedüEhkgakkmi
Abends den 8 Junii am heil.Psingstdienstagum ..11 uhrerfdlgehUse-T.

f

" «

D 2



dem Er zuvor gegen die Nacht des Todes sich durch die Kraft der

göttlichenTrostgrimdein seinem-Glauben«gestärtest,dessen Ende der
·

Seelen Seligkeit »Er gewißerreichet, da Er «71,Jahre,8 Monat-, 3

Wochen, 5 Tage gelebet, nnd ein leiblicher Vater von fünf Kinder-n

geworden, von denen noch drey edle Zweige, drey liebeJungfern
Töchterblühennnd leben, die Gott mit ihrer Hochedlenaber auch

·

. HochgebeugtenFrau Mutters erastigtröstennnd zu vielem Segen

setzenwolle! Gott ersreuedie abgeschiedeneSeele des HochseligenHerrn
in der Ewigkeit, und lasse seine entseelte Glieder ausruhem daß sie

«

zu der grossenHerrlichkeit am Ende der Tage genesin,«die ihnen

Christusbereitet hat. Amen.
:

"

Zierschleiftein Vater, der in Ehren

«

und Liebsichväterlichgezeigt
X

Der ganzen Stadt.- Sie zu vermehren
War Er, da Er regiert, geneigt.

«

Der zwey und siebzigJahr beynahe
Gelehrt, den sichGott ersahe.

(

JohannesZZilmsonistgenennet

Derselbe, den seinVaterland

Als seinenBürgermeisterkennen -

,

- Von gutem Herzen und-Verstand
»

Ihr Bürger, kommt, feinGrabmalschanet
Ein besseresim Herzen bauen

Typu,
"
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